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CVPbeschliesst Stimmfreigabe
Wahlen Die Voten zur Taktik für den zweitenWahlgang der Regierungsratswahlenwaren kontrovers: Die einenCVP-Delegiertenwollten

eine klare Positionierung der Partei. Andere erinnerten an das Resultat vor vier Jahren und forderten Stimmfreigabe –mit Erfolg.

Roseline Troxler
roseline.troxler@luzernerzeitung.ch

DieDelegiertenversammlungderLuzer-
nerCVPstandgestern inHildisrieden im
ZeichenderWahlen.Zunächstkommen-
tierte die Parteispitze das Abschneiden
amWahlsonntag. Zwar wurde die Wie-
derwahl derCVP-RegierungsräteGuido
Graf und Reto Wyss hervorgehoben.
Doch der Verlust von vier Mandaten im
KantonsratnagteanderPartei.Präsident
Christian IneichenwähltedeutlicheWor-
te: «DieVerluste tunweh.Eshat sichge-
zeigt, dass auch uns nichts mehr ge-
schenkt wird.» Das gelte es anzuerken-
nen.Laut Ineichensei esder JungenCVP
zu verdanken, dass die Verluste nicht
grösser waren. «Ohne JCVP würde das
Debakel noch anders aussehen.»

Vielmehr zu redengaballerdingsder
AusblickaufdenzweitenWahlgangvom
19. Mai. Denn gerade die CVP-Wähler
könntendasZünglein anderWage sein,
werdenSprung indieRegierung schafft:
Der bisherige SVP-Vertreter Paul Wini-
ker, derdieWiederwahlumnicht einmal
700Stimmen verpasste, der parteilose
Finanzdirektor Marcel Schwerzmann
oder die Grüne Kandidatin Korintha
Bärtsch.Nichtmehr imRennen sindSP-
Mann JörgMeyer,GLP-PolitikerRoland
Fischer oder der parteilose Rudolf
Schweizer (Ausgabe von gestern).

Kontinuität oderKonkordanz –
das isthierdieFrage

Die Frage nach der Taktik spaltete die
CVP. Kaum bestritten war bei den
274 Delegierten der Anspruch der SVP
aufeinenSitz.Ganzanders jenerderLin-
ken oder des Parteilosen. Martin Zemp
betonte:«WirBürgerlichengehörenwe-
gen den Linken zu den Verlierern vom
Sonntag.»Deshalb sei es nicht Aufgabe
der CVP, diese Kräfte nun zu unterstüt-
zen. SeppWyss von der Arbeitsgemein-
schaft Wirtschaft und Gesellschaft
meinte:«Füruns istKontinuitätwichtig,

weshalbwirweiterhin auf eine bürgerli-
che Allianz setzen wollen.» Andere Vo-
tanten wendeten ein, dass es dringend
eine Frauenvertretung brauche. Und
ChristianBertschi forderte, zurKonkor-
danz zu stehen. «Eine Vertretung von
SVPundLinks-GründrücktdenWähler-
willenaus.»ErerinnertedieDelegierten

an den CVP-Slogan: «Wir bestimmen
die Richtung.» Auch Kantonsrätin Pris-
ka Wismer forderte, «dass die grosse
CVPsichäussert,wiedieZusammenset-
zungderRegierungaussehen soll. Sonst
sindwir profillos.»NationalrätinAndrea
Gmür hingegen unterstrich: «Wir brau-
chen nach den Kantonsratswahlen par-

teiintern Ruhe. Diese erhalten wir nur
mit einer Stimmfreigabe über alle drei
Kandidaten.» Sie appellierte an die in-
nerparteiliche Solidarität. «Wirmüssen
nun auch mal für die CVP schauen.»
Deutliche Worte wählte auch Franz
Wüest: «Eine Wahlempfehlung nützt
niemandem und schadet uns bloss. Die

Wähler entscheiden sowieso selber.»
Jene Votanten, welche sich für eine
Stimmfreigabe starkmachten, erinner-
tendieDelegiertenandieEntscheidung
vor vier Jahren. Damals haben sich die
CVP-Delegierten fürdenzweitenWahl-
gang mit Felicitas Zopfi und Paul Wini-
ker für das Ticket SP und SVP entschie-
den. Keinen Support leisten wollte die
Partei dem Finanzdirektor aus Kriens.
TrotzWahlempfehlungderDelegierten
für Felicitas Zopfi zog es die Basis
schliesslichvor, Schwerzmannwieder in
die Exekutive zu wählen. Die Nicht-
nomination von Schwerzmann kam bei
diversenCVP-Mitgliedernganz schlecht
an, und imNachgangderVersammlung
zog sich – bis hin zur Parteileitung – ein
Graben durch die CVP.

Ineichenzogparteipolitische
Überlegungenheran

ImSchlussvotummahnte Ineichen,auch
parteipolitischeÜberlegungenmiteinzu-
beziehen:«DavidRothhatangekündigt,
dass die SP bei einer Vakanz den CVP-
Sitz angreifen wird.» Zudem erinnerte
der Parteipräsident daran, dassmit dem
Bekenntnis zurKonkordanzvorvier Jah-
rendieParteispendenseitensKMU-Flü-
gel «massiv eingebrochen sind».

Ineichen liess die Delegierten zu-
nächstüberdieFrage,«obwir etwasma-
chen oder nichts machen», sprich über
die Stimmfreigabe befinden. Die De-
legierten sprachen sich grossmehrheit-
lich für eine Stimmfreigabe aus.

Am 19.Mai wird auch übermehrere
Vorlagen abgestimmt. Die Luzerner
CVP-Delegierten sagten klar Ja zurAuf-
gaben- und Finanzreform des Kantons
Luzern. Ebenfalls begrüsst wird die Re-
vision des Schweizer Waffenrechts und
die AHV-Steuervorlage. Damit folgten
dieDelegierten der nationalenCVP.

Gestern haben auch die SP und die
FDP ihre Taktik für den zweiten Wahl-
gang beschlossen (siehe unten). Die
SVP-Delegierten entscheiden heute.

Die CVP-Delegierten gaben keinem der drei Regierungsratskandidaten den Vorzug. Bild: Pius Amrein (Hildisrieden, 2. April 2019)

FDP-Basis unterstützt Bisherige
Inwil Gestern wurde kräftig Hände ge-
schüttelt und auf die Schultern geklopft
bei denLiberalen:Die Stimmungander
gestrigen Delegiertenversammlung der
FDP in Inwil war sichtlich gelöst. Dazu
gab es auch allen Grund: Ihren Regie-
rungsratskandidaten Fabian Peter hat
dieFDPgleichbeimerstenWahlgang in
dieRegierunggebracht.Mit 56410Stim-
men erreichte der Inwiler ein gutes Re-
sultat und landete noch vor den bisheri-
genRegierungsrätenPaulWiniker (SVP)
und Marcel Schwerzmann (parteilos).
Dafür erntete der Politiker seitens der
Delegierten gleich zu Beginn eine Stan-
ding Ovation. «Ich bin eure Dampflok,
und ihrhabt fürmichKohlegeschaufelt,
dafürbin icheuchdankbar», sagtePeter.
«Ich bin euer Regierungsrat.»

An der Versammlung entschieden
sich die 203 Delegierten diskussionslos
für die beiden bisherigenRegierungsrä-
teWinikerundSchwerzmann.«Wirwol-
len langfristigdenken. Schwerzmannhat
in einer schwierigen Situation Top-
Arbeit geleistet», sagte Parteipräsident
Markus Zenklusen.

«Kamenmit einem
blauenAugedavon»

Im Voraus hatte Zenklusen kurz und
knapp den vergangenen Wahlkampf
analysiert.DasZiel, zweitstärkstePartei
im Kantonsrat zu werden, konnte die
FDP erreichen – wenn auch unter ande-
ren Umständen als gedacht. Möglich
machte dies nämlich nicht der Gewinn
von Sitzen im Parlament, sondern der

grosse Verlust solcher auf Kosten der
SVP. SiebenSitzehatdieVolkspartei ver-
loren, bei den Liberalenwaren es deren
drei. Beide Parteien teilen sich nun mit
22SitzendenzweitenPlatz. «Wirhatten
unsdasetwasanders erhofft, aberhaben
es geschafft, zweitstärkste Kraft zuwer-
den», sagte Zenklusen. Ein Wermuts-
tropfenbleibt aberdoch:Eigentlichwoll-
ten die Liberalen 1,5 Prozent Wähler-
anteil gutmachen. Stattdessenverlordie
FDP gut 1,5 Prozentpunkte. Zenklusen
dazu: «Wir kamen mit einem blauen
Auge davon.»

ImAnschluss fasstendieDelegierten
die Parolen für die Abstimmungen vom
19. Mai. Die AHV-Steuervorlage wurde

mit 160 Ja-Stimmen angenommen, die
EU-Waffenrichtlinienwurdeeinstimmig
angenommen.

NationalratAlbertVitaliweibelte für
dieSteuerreformunddieAHV-Finanzie-
rung (STAF). «Wennwir unserenWohl-
stand behalten wollen, müssen wir die
Vorlage annehmen», sagte Vitali. Mit
dieser bleibe die Schweiz innovativ und
wettbewerbsfähig. «Die Fehler der
Unternehmenssteuerreform IIIwurden
behoben.»RolandFischer,Präsidentder
glp Kanton Luzern, hielt dagegen. «Die
Steuerreform ist notwendig für die
Schweiz. Das Problem ist die AHV-Fi-
nanzierung», sagte Fischer. Oder viel-
mehr die Verknüpfung der beiden The-
men, die nichtsmiteinander zu tun hät-
ten. «Das ist keinKompromiss, sondern
ein demokratiepolitischer Sündenfall.»

Fürdas Ja zumWaffenrecht referier-
teKantonsratPatrickHauser. «Wir kön-
nenmit einem Ja die internationale Kri-
minalität mittels länderübergreifender
Zusammenarbeit effizientbekämpfen.»
Ausserdem sei bei einemNein auch die
Reisefreiheit in ganz Europa gefährdet.

Tobias Diller, Polizist bei der Kan-
tonspolizei Obwalden und Mitglied
beim Referendumskomitee, konterte.
«DenZusammenhang zwischenLegal-
waffenbesitzer und islamistischemTer-
ror kann jeder selber suchen. Die Ver-
hältnismässigkeit für dieses Gesetz ist
nicht gegeben.»

MartinaOdermatt
martina.odermatt@luzernerzeitung.ch

«Ichbineure
Dampflok,und ihr
habt fürmich
Kohlegeschaufelt,
dafürbin icheuch
dankbar.»

FabianPeter
Neo-Regierungsrat

Rückzug von JörgMeyer stösst
bei SP-Basis auf viel Verständnis

Luzern Aussergewöhnlich viele Genos-
senversammeltensichgestern im«Con-
tenti» in Luzern zur Delegiertenver-
sammlung der kantonalen SP. Entspre-
chend begrüsste Präsident David Roth
die rund 60 Anwesenden mit den Wor-
ten: «So müssen sich die Bürgerlichen
fühlen–esgibtnicht füralleeinenPlatz.»
Roth fuhrmitderBilanzdesWahlkampfs
fort. Die SP habemit demKampf gegen
Sparmassnahmenunddemerfolgreichen
GangvorsBundesgerichtwegenderPrä-
mienverbilligungeigeneAkzente setzen
können.So seidieWellenichtgrün, son-
dern rot-grün über den Kanton gebran-
det. Was Roth besonders freute: «Jörg

Meyer war 4000 Stimmen vor Marcel
Schwerzmann, das hat uns niemand zu-
getraut!»Es folgtenstehendeOvationen.

Der Entscheid, die Kandidatur von
JörgMeyer zugunsten vonGrüne-Kandi-
datin Korintha Bärtsch zurückzuziehen,
ist laut Roth ein gemeinsamer Entscheid
des Wahlausschusses, der Parteileitung
und JörgMeyer gewesen. «Amsinnvolls-
tenwar die Variante,mit derjenigen Per-
son weiterzumachen, die am meisten
Stimmengeholthatte.»Entschiedenhabe
manzwar schnell, abernicht unüberlegt.

GrüneRegierungsrätin
soll SPnichtvergessen

Jörg Meyer hielt die «schwierigste poli-
tische Ansprache» seines Wahlkampfs.
ErdanktedenSozialdemokraten fürden
Einsatz und sei stolz, so viele Stimmen
geholt zuhaben.«DerVerzichtwarnicht
einfach – weder für die Partei, noch für
mich.»Es sei aberder richtigeEntscheid
gewesen. «Kämpfenwir weiter!»

Kritische Voten wegen des Rückzie-
hers gab es nicht. Aber eine Forderung,
dass sichBärtsch,wennsiegewähltwür-
de, auchumSP-Anliegenkümmern soll.
Bei vierEnthaltungenundkeinerGegen-
stimmewurde der Antrag der Parteilei-
tungangenommen.DieSP fassteausser-
dem folgende Parolen: Die kantonale
Aufgaben-undFinanzreform2018wird
abgelehnt, dernationalenSteuerreform
und dem verschärften Waffengesetz
wird zugestimmt. Die Geschäfte gelan-
gen am 19.Mai zur Abstimmung. (avd)

«DerVerzicht
warnicht einfach –
weder fürdie
Parteinoch für
mich.»

JörgMeyer
Ehemaliger SP-Regierungsratskandidat


